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228 37 . Ruͤdegers Tod .

ſehr . Da kuͤhlten die Gaͤſte an den Feinden ihren Muth

und es konnte keiner davon kommen ; man ſah das Blut aus

toͤdlichtiefen Wunden fließen , derer da viel geſchlagen wur

en ; da hoͤrte man Viele nach ihren Freunden klager

le Biedern ſtarben alle fuͤr den reichen hehren Koͤnig

avon hatten holde Verwandte nach ihnen Jammer une

E

E

eid

37. Rudegers Tod .

Die Elenden hatten ſich gegen Morgen etwas erholt

da kam Gotelindens Gemahl nach Hofe , und ſah auf bei

den Seiten die ungeheure Noth ; das beweinte inniglich

der viel getreue Ruͤdeger. „ O weh mir, “ ſprach der Recke

„ daß ich je das Leben gewann ! Dieſem ſtarken Jammer

„ kann niemand widerſtehn ! Wie gern ich Frieden ſtiften

„ wollte , der Koͤnig thut es nicht , ſeit er ſeines Leids im

„ mer mehr und mehr ſieht . “ Da ſandte zu Dietrichen der

gute Ruͤdeger , ob ſie ' s noch bei den hehren Koͤnigen ab—

wenden koͤnnten . Da entbot ihm der von Bern : „ Wer

„ kann da widerſtehn ? Der Koͤnig Etzel will niemand fort

„ laſſen . “ Da ſah ein Hunenrecke Ruͤdegern mit weinen

den Augen ſtehn , er betrachtete ihn lange , und ſprach zur

Koͤntgin : „ Nun ſeht , wie er da ſteht , der doch die meiſte

„ Gewalt bei euch und Etzeln hat , und dem Leute und Land

„ dienen . Wie viel Burgen und Lehen ſind an ihn ge

„ wandt , derer er ſo viel vom Koͤnige hat ! Er ſchlug in

„ dieſem Sturme noch keinen loͤblichen Schlag . Mich

„ duͤnkt , er bekuͤmmert ſich wenig , wie es hier her geht ,

„ſeit daß er nun die Fuͤlle nach ſeinem Willen hat . Man

„ geſteht ihm zu , er ſei kuͤhner , als jemand ſein kann ; das

„ hat er in dieſer Noth ſehr ſchlecht bewieſen . “ Mit trauri

gem Muthe blickte der Held , der viel getreue Mann , den

an , den er das ſprechen hoͤrte , und dachte : „ Du ſollſt es

„buͤßen . Du ſprichſt ich ſei verzagt ? Du haſt deine Mei —

8670 „ nung am Hofe zu laut geſagt . “ Er ballte die Fauſt ,
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lief ihn an , den huniſchen Mann , und ſchlug ihn ſo kraͤf⸗

tig , daß er ihm vor den Fuͤßen alsbald tod da lag ; da

wurde abermals Koͤnig Etzels Noth gemehrt . „ Fort , du

verzagter Boͤſer ! “ ſprach da Ruͤdeger , „ ich habe doch ge —

„ nug Leid und Kummer ; daß ich hier nicht fechte , wozu

„ verweiſeſt du mir das ? Ich wuͤrde den Gaͤſten ſehr ge—

„haͤſſig ſein , und alles , was ich koͤnnte , ihnen angethan

——
wenn ich nicht die Degen her gefuͤhrt haͤtte , und

„ ihr Begleiter in meines Herrn Land geweſen waͤre; darum

ſoll die Hand von mir Ungluͤcklichem nicht mit ihnen ſtrei —

„ ten . “ Da ſprach zum Markgrafen Etzel , der hehre Ko —ͤ

nig : „ Wie habt ihr uns geholfen , edler Ruͤdeger ! Wir

„ haben ſo viel Tode hier im Lande , wir beduͤrfen ihrer

„ nicht mehr ; ihr habt ſehr uͤbel gethan . “ Da ſprach der

edle Ritter : „ Er beſchwerte mir den Muth , und warf mir

„ Ehre und Gut vor , deſſen ich von deinen Händen ſo

viel genommen habe ; das iſt dem Luͤgner etwas ſchlecht

„ bekommen . “ Chriemhild ſaß bei Etzeln , und hatte es

8680

auch geſehen , was von des Recken Zorne dem Hunen ge —s

ſchehen war . Sie beklagte es ſehr , ihre Augen wurden

naß ; ſie ſprach zu Ruͤdeger : „ Wie haben wir das verdient ,

„ daß ihr mir und dem Koͤnige unſer Leid mehrt ? Nun habt

»ihr , edler Ruͤdeger , uns immer geſagt , ihr wolltet un⸗

„ ſertwegen Ehre und Leben wagen , ich hoͤrte viele Recken

„ euch den Preis geben ; ich mahne euch an die Gnade , die

„ ihr mir geſchworen habt , da ihr , auserkohrner Ritter ,

„ mir zu Etzeln riethet , daß ihr mir bis an unſer eines

„ Tod dienen wolltet ; mir armen Weibe war ſie nie ſo ſehr

„ noͤthig . “ „ Das iſt ohne Leugnen , ich ſchwur euch , edles

„ Weib , ich wollte euretwegen Ehre und Leben wagen ; daß

„ ich aber meine Sele verlieren ſoll , das hab ' ich nicht g
„ ſchworen . Ich brachte ja eure hochgebornen Bruͤder 62
„ ins Land . “ Sie ſprach : „ Gedenke , Ruͤdeger , deiner

„ großen Treue , Beſtaͤndigkeit , und der Eide , daß du mei

87οe6
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230 37. Ruͤdegers Tod .

„ nen Schaden und mein Leid immer raͤchen wollteſt ; daran

„ mahne ich dich heute , kuͤhner und muthiger

Etzel der reiche Koͤnig begann auch zu flehen , und beide

ſielen dem Manne zu Fuͤßen . Da ſah man den guten

Markgrafen trauern , und der treue Recke ſprach voll Jam

mer : „ O weh mir Gottverlkaßnem , daß ich das erlebt habe !7

„ Aller meiner Ehre , Treue und 3 ucht , die Gott mir ge—
f„bot , muß ich entſagen ! O weh mir , Gott vom Himmel ,

„ daß mich der Tod deſſen nicht uͤberhebt ! Was ich nun laſſe

und was ich begehe , ſo hab' ich boͤslich und uͤbel gethan ;

„ laß ich aber beides , ſo ſchelten mich alle Leute . Geruhe

„ du mich zu unterweiſen , der mich ins Leben rief ! “ Da

baten ihn der Koͤnig und ſein Weib dringend ; dadurch

mußten ſeitdem viel Degen ihr Leben von Ruͤdegers Haͤn—

den verlieren , doch auch der Held ſtarb . Ihr ſollt nun

hoͤren , daß er viel Jammer bereitete , aber auch ſelbſt

Schaden und großes Leid davon trug . Er haͤtte dem Ko —ͤ

nige und der Koͤnigin es ſehr gern verſagt ; er fuͤrchtete

ſehr , daß , wenn er einen erſchluͤge , die Welt ihm Haß

nachtruͤge . Da ſprach der Markgraf Ruͤdeger , der kuͤhne

MRann : „ Herr Koͤnig , nehmt alles wieder , was ich von

„ euch habe , Land und Burgen ; ich will nichts behalten ,

„ ich will auf meinen Fuͤßen ins Elend gehn . Ohne alles

„ Gut raͤume ich euer Land , mein Weib und meine Toch⸗

„ ter nehm ' ich an meine Hand , ehe ich ohne Treue ſter —

„ ben muͤßte ; dann haͤtt' ich euer Gold aus uͤbler Abſicht

„ genommen . “ Da ſprach der Koͤnig Etzel : „ Wer koͤnnte

„ mir ſonſt helfen ? Land und Burgen gebe ich dir alles ,

eger , daß du mich raͤcheſt an meinen Feinden ; du

„ſollſt ein gewaltiger Koͤnig neben mir ſein . “ Da ſprach

9

„ meinem Hauſe habe ich ſie geladen , Trinken und Speiſe

Treue geboten , und ihnen meine Gabe gege —

N * E 79abermals R er : „ Wie ſoll ichs anfangen ? Heim zu

„ ihnen mit

„ beu ; ſoll ich ſie nun todſchlagen ? Die Leute waͤhnen viel⸗

55
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„ leicht , daß ich verzagt ſei . Keinen meiner Dienſte habe

„ich ihnen verſagt , ſoll ich nun mit ihnen ſtreiten ? das

„ waͤr uͤbel gethan ; ſo reute mich die Freundſchaft , die ich

„ mit ihnen eingegangen bin . Giſelhern , dem Degen , gab

„ich meine Tochter , ſie konnte in dieſer Welt nicht beſſer

„ verheirathet ſein an Zucht und Ehre , an Treue und auch

„ an Gut , ich ſah nie einen ſo jungen Koͤnig ſo tugendhaft

geſinnt . “ Da entgegnete Chriemhild : „ Viel edler Ruͤde —

„ ger , nun laß dich unſrer beider Noth meiner und des Ko —ͤ

„ nigs erbarmen ; gedenke wohl daran , daß nie ein Wirth

„ ſo leidige Gaͤſte gewann . “ Da erwiderte der Markgraf

Etzels Weibe : „ Noch heute muß — rs Leben es ent —

„ gelten , was ihr und mein Herr mir Liebes gethan habt ,

en , es kann nicht laͤnger anſtehn .„ darum muß ich ſterb

Ich weiß , daß noch heute meine Burgen und Lande fuͤr

euch erledigt werden muͤſſen durch die Hand irgend eines

‚von ihnen . Ich befehl ' euch auf Gnade mein Weib und

„ Kind , und die viel Elenden , die zu Bechelaren ſind . “

„ Nun lohne dir Gott , Ruͤdeger ! “ ſprach der Koͤnig ; er

„ und die Koͤnigin wurden beide froh . „ Uns ſollen deine

ohlen ſein , auch trau ' ich meinemS„ Freunde ſehr wohl be

daß du wohl ſelbſt davon kommen magſt . “ Nun

ſetzte er Sele und Leib aufs Spiel . Da begann Etzels

Weib zu weinen . Er ſprach : „ Ich will euch leiſten , was

„ ich gelobet habe , o weh meinen Freunden , die ich leider

„ beſtehen muß ! “ Man ſah ihn von dem Koͤnige ſehr trau⸗

rig gehn . Da fand er einen ſeiner Recken ſehr nahe

bei ſich ſtehn , und ſprach : „ Ihr ſollt euch waffnen , alle

„ meine Mannen , die kuͤhnen Burgunden muß ich leider

„ nun beſtehn . “ Sie ließen alsbald nach ihren Waffen

ſpringen ; es mochten Helme oder Schilde ſein , ſie wurden

von ihrem Geſinde herbei getragen . Da hoͤrten dieſe lei⸗

dige Maͤhre die ſtolzen Fremdlinge ſagen . Ruͤdeger ward

nun mit fuͤnfhundert Mann gewaffnet , daruͤber hatte er

875⁰
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noch zwoͤlf Recken zur Hilfe , die im Sturme den Preis
erwerben wollten ; ſie wußten nicht , daß ihnen der Tod ſo

nahe war . Da ſah man Ruͤdegern im Helme gehn , und

ſeine Mannen trugen ſcharfe Schwerte und lichte breite

Schilde . Da ſah der Fidler . Es war ihm ohne Maßen leid .

Auch ſah der junge Giſelher ſeinen Schwaͤher gehn mit auf —

gebundnem Helme ; wie konnte er da anders verſtehn , als

daß er alles Gute damit meinte ? Daruͤber ward der junge
Koͤnig von Herze wohlgemuth . „ Wohl mir ob ſolcher
„ Freunde ! “ ſprach Giſelher der Degen , „ die wir auf dem

„ Wege hieher gewonnen haben ! Hier kommt uns mein

„ Weib wohl zu ſtatten , mir iſt meiner Treu lieb , daß

„ dieſe Heirath erging . “ „ Ich weiß nicht , weſſen ihr euch

„ troͤſtet, “ ſprach der Spielmann , „ wann ſaht ihr je zur
„ Suͤhne ſo viele Recken mit aufgebundnen Helmen gehn ,

„ die Schwerte in den Haͤnden trugen ? An uns will Ru —ͤ

„ deger ſeine Burgen und Lande verdienen . “ Ehe der Fid —
ler die Rede noch ausſprach , ſah man den guten Markgra —
fen vor dem Hauſe ſtehn , ſeinen guten Schild ſetzte er

vor den Fuß ; er mußte ſeinen Freunden dienſtwilligen
Gruß verſagen . Der edle Markgraf rief in den Sal :

„ Ihr kuͤhnen Nibelungen , nun wehrt euch tapfer ! Ihr
„ ſolltet von mir Genuß haben , leider muß ich euch ſcha⸗
„ den ; ſonſt waren wir Freunde , nun muß ich euer Feind

„ ſein . “ Da erſchraken ob dieſer Maͤhre die bedraͤngten
Maͤnner , ihnen war der Troſt entfallen , den ſie da zu

haben waͤhnten , da der mit ihnen ſtreiten wollte , dem ſie
hold waren , da ſie ſchon von Feinden ſo viel Noth erdul —

bet hatten . „ Gott im Himmel wolle, “ ſprach Gunther
der Degen , „ daß ihr noch an uns Gnade , und große

„ Treue beweiſt , zu der wir Hoffnung hatten . Ich traue

„ es euch baß zu , daß ihr es nimmermehr thut . “ „ Ich

„ kann es nicht laſſen, “ ſprach der kuͤhne Mann , „ ich muß

„ mit euch ſtreiten , da ichs gelobt habe . Nun wehrt euch,

7
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kuͤhne Degen , ſo lieb euch euer Leben iſt , Koͤnig Etzels

„ Weib wollte mirs nicht erlaſſen . “ „ Ihr befehdet uns zu

ſe euch ver—⸗der hehre Koͤnig , „ Gott„ ſpat, “ ſprach

„ gelten , viel edler Treue und Liebe , die ihr an

„ uns gethan habt , wenn ihrs noch guͤtlich enden laſſen

er zu verdienen , ſuchen , ich„ wollt . Wir werden es

z‚und meine dten , wenn ihr uns leben laßt , daß

‚ihr uns die herrliche Gabe gegeben habt . Ihr brachtet

„ uns auf Treue her in Etzels Land , das gedenkt, edler Ruͤ⸗

deger . “ „ Wie gern goͤnnt' ich euch das, “ ſprach Ruͤde —

zer der Degen , „ daß ich euch meine Gabe darbringen

koͤnnte mit vollem Maße ,
widislick, wie ichs im Sinne

Hhatte , wenn ich darum nur nicht ausgeſcholten wuͤrde ! “

„ Steht ab , edler Ruͤdeger ! “ da Gernot , „ noch nie

bot es ein Wirth ſeinen Gaͤſten ſo freundlich , wie ihr

uns gethan gehabt , deſſen ſollt ihr wohl genießen , wenn

wir am Leben bleiben . “ „ Das wollte Gott, “ ſprach Ruͤ

eger , „ viel edler Gernot , daß ihr am Reine waͤrt , und

ich hie waͤr' mit Ehren tod , da ich euch beſtehen ſoll ;

noch nie ward an Degen von Freunden uͤbler gehandelt . “

Nun lohn ' euch Gott , Herr
Nuͤdeeger, “

zernot , „ fuͤr — ſehr reiche Gabe ! Mich reuet euer Tod !

ſoll an euch ſo tugendlicher Muth verderben ? Ich trage

hier eure Waffe , die ihr mir gabt , g Held , die iſt

mir nie gewichen in aller dieſer

ſprach abermals

Schaͤrfe liegt mancher Ritter tod , ſie iſt

herrlich und gut , ich glaube , eine

nie ein Recke wieder . Und wollt ihr

ihr uns beſtehn , und erſchlagt ihr mir einen der Freunde ,

ie ich noch hier innen habe ; ſo nehme ich euch mit eu—

em eignen Schwerte das Leben , dann reuet ihr mich ,

zuͤdeger , und euer herrliches Weib ! “ „ Das wolle Gott ,

Herr Gernot , daß aller eurer Wille hier geſchehen und

eurer Freunde Leben gerettet waͤre ; auf euch wird meine

882²
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er und mein Weib ſehr hoffen . “ Da antwortete

gFor So 11 1 1 7 1Giſelher , der ſchoͤnen Uten Kind : „ Wie thut uhr ſo

tuͤdeger ? Die mit mir gekommen ſind , ſind deuch

ihr handelt uͤbel, daß ihr eure ſchöͤne Toch

„ ter allzu fruͤh verwitwen wollt . Wenn ihr und er

eht , wie unfreundlich wuͤrdet ihr euchU

„ dann dafuͤr zeigen , daß ich euch vor allen andern Män

5„ nern wohl vertraute , und eure Tochter mir zum Weibe

eurer Treue , edler hehrer Koͤl

euch Gott von hinnen , ſo

gnädig zu ſein

„ ich alſo handeln, “ ſprach der junge Giſelher , „ daß , ſol —1 1

70ů „ len meine hohen Verwandten , die hier innen ſind , d

„ euch ſterben , die ſtete Freundſchaft zu dir und deiner

Tochter geſch eden ſein muß. “ J n Uuns Gott

gnädig ſein, “ ach drauf der k Mann

ben ſie die Schilde , als ob ſie mit den Gaͤſten in Chriem⸗

hildens Sal ſtreiten wollten . Da rief Hagen laut von der

Stiege herunter : „ Wartet noch eine Weile , viel edler Ruͤ

deger ! Wir wollen noch mehr reden , ich und meine

„ ren , da uns die mag Etz

„ von uns Elenden in großen Sorgen ,

‚edler , milder Fuͤrſt ; mir gab die

„ chen Schild , den haben mir die H

„ hauen ; bracht ' ihn freundlich
7Gott vom Himmel

Stuͤrmen

,‚wollt ' ich dir mit meinem Schilde dienen , duͤrft ' ich ihn
8890

„ dir vor Chriemhilden anbieten . Doch nimm ihn hin ,

„ Held Hagen , und trag ihn an der Hand . Ach moͤchteſt

„ du ihn heim fuͤhren in der Burgunden Land ! “ Da er
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ihm ſo willig den Schild zum Geſchenke bot , da wurden

genug Augen von heißen Thraͤnen roth . Es war die letzte

Gabe , die Ruͤdeger von Bechelaren einem Degen anbot .

Wie grimmig und ee auch Hagen war , doch er —

barmte ihm die Gabe , die der gute Held , ſeiner letzten

Stunde ſo nahe , 10 ertheilt hatte , und mancher edle 8900

Ritter trauerte mit ihm. „ Nun lohn ' euch Gott vom

„ Himmel , edler Ruͤdeger ! eures gleichen wird nimmer wie —

„ der , der elenden Recken ſo —
Gott moͤge

be ! O weh mirzes fuͤgen , daß eure Tugend immer for 8

„ bei dieſer Geſchichte : “ fuhr Hagen fort , „ wir haben ſo

„ viel andern Kummer zu tragen , und ſollen noch mit

„ Freunden ſtreiten ; das ſei Gott geklagt ! “ Da ſprach

der Markgraf : „ Es iſt mir innig leid ! “ „ Zum Lohne fuͤr

„ die Gabe, “ ſprach Hagen der Degen , „ will ich mich Sgre

Halles Übels gegen euch enthalten , ſo daß euch nimmer

„ im Streite meine Hand beruͤhren ſoll , wenn ihr auch alle

Herſchluͤget , die von Burgundenland . “ Da neigte ſich mit

Ünſtande vor ihm der gute Ruͤdeger . Die Leute weinten

alle , daß Niemand dieſen ſtarken Jammer abwenden konnte .

Tugenden lag

an Ruͤdegern tod . Da ſprach Volker , der Spielmann , aus

Das war eine große Noth ! Ein Vater aller

dem Hauſe heraus : „ Da mein Geſelle Hagen euch Frie

„ den geboten hat , ſo ſollt ihr ihn auch ſtets von meiner

„ Hand haben . Das habt ihr wohl verdient , da wir in 8920

„ das Land kamen . Viel edler Markgraf , ihr ſollt mein

„ Bote ſein , dieſe rothen Spangen gab mir die Markgräͤ —

„ fin , daß ich ſie hier zum Feſte tragen ſollte , das habe ich

„geleiſtet , des ſeit ihr mein Zeuge . “ „ Wollte Gott vom

„ Himmel, “ ſprach Ruͤdeger , „ daß euch die Markgraͤfin

„ noch mehr geben koͤnnte ! Ich will es meiner Trauten

„ gern ſagen , wenn ich ſie geſund ſehe ; des ſeid ohne Zwei —

„fel . “ Als Ruͤdeger ihm das gelobte , hob er ſeinen Schild ,

ſein Muth brauſte auf , er wartete nicht laͤnger , und lief 8930
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wie ein tapferer Degen zu den Gäſten ; der reiche Mark⸗
graf ſchlug manchen geſchwinden Schlag . Die zwei , Vol —
ker und Hagen , traten zuruͤck, da es ihm die ſchnellen De —

gen gelobt hatten ; doch fand er noch eben ſo kuͤhne in dem

Thurme “) ſtehn , daß er den Streit mit großen Sorgen
begann . Um Mordrache willen ließen ſie ihn hinein . Gun

ther und Gernot hatten Heldenſinn . Giſelher trat zu—

3940 ruͤck, fuͤrwahr es war ihm leid , er hoffte noch mit dem Le⸗
ben davon zu kommen , drum mied er Ruͤdegern . Da ſpran —

gen des Markgrafen Mannen zu den Feinden , man ſah ſie

tapfer hinter ihren Herren drein gehen . Sie trugen ſcharfe

Waffen an der Hand , davon mancher Helm und A
herrliche Schildrand zerbrach Da ſchlugen die Muͤden

auch denen von Bechelaren manchen geſchwinden Schlag ,
der gerade und tief durch die lichten Panzerringe bis ins

Flelſch drang ; ſie thaten im Sturme ſehr herrliche Werke .

Das edle Geſinde war nun hinein gekommen , Volker und

58930 Hagen ſprangen alsbald hinzu , und gaben Niemand Frie⸗

den , außer dem einen Manne . Von ihrer beider Haͤnden

rann das Blut durch die Helme nieder . Wie grimmig er —

klangen die vielen Schwerte darin ! Viel Schildſpangen

ſprangen durch die Schlaͤge ab , und ihre Schildgeſteine

riſſen , und wurden in das Blut gehauen , ſie fochten ſo

grimmig als man es wohl nimmer wieder thut . Der Fuͤrſt

von Bechelaren kaͤmpfte uͤberall mit großer Kraft , und

3960 zeigte an dieſem Tage , daß er ein kuͤhner und loͤblicher
Recke ſei . Auch Gunther und Gernot , die Recken , er ſchlu⸗

gen im Streite manchen Helden , und Giſelher und Dank —

wart achteten es beide ſehr gering , daß ſie manchen zu ſei —

ner letzten Stunde foͤrderten . Ruͤdeger zeigte , daß er ſtark ,

kuͤhn und wohl bewaffnet war ; ei was fuͤr Helden erſchlug
er ! Das ſah ein Burgunde , und gerieth in Zorn . Da

Die Treppen der alten Gebäude waren bekanntlich in Thürmen an
gebracht
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nahte des guten Ruͤdegers Tod . Es war der ſtarke Ger —

not , der den Helden , den Markgrafen , anrief : „ Ihr wollt e
„ mir keinen meiner Mannen uͤbrig laſſen , edler Ruͤdeger ,

„ das kuͤmmert mich ohne Maßen , ich kanns nicht mehr

„ mit anſehen . Nun mag euch eure Gabe wohl noch zu

„ Schaden kommen , da ihr mir ſo viele meiner Freunde

„ genommen habt . Nun wendet euch berum , wunderkuͤh —

„ ner Mann ; ſo gut ich kann , will ich eure Gabe verdie —

„ nen . “ Ehe der Markgraf ſich noch voͤllig zu ihm wendete ,

truͤbte er noch lichte Panzerringe . Da ſprangen die ehr⸗

begierigen Maͤnner auf einander , und jeder ſuchte ſich ge- 8980

gen ſtarke Wunden zu ſchirmen . So ſcharf ihre Schwerte

waren , ſo konnten ſie doch nicht eindringen . Da ſchlug

Ruͤdeger , der Degen , Gernoten durch ſeinen kieſelharten

Helm , daß das Blut niederfloß ; das vergalt ihm alsbald

der kuͤhne und gute Ritter . Er ſchwang Ruͤdegers Ge —

ſchenk hoch , und wie todwund er auch war , er ſchlug ihm

einen Schlag durch ſeinen guten Schild bis auf das Helm

geſpaͤnge ; woran der ſchoͤnen Gotelinden Mann erſterben

mußte . Nie ward eine ſo reiche Gabe ſo ſchlimm gelohnt .

Da fielen beide erſchlagene hehre Recken zugleich im Kam- ⸗

pfe von ihrer beiderſeitigen Hand . Da erzuͤrnte Hagen ,

als er den großen Schaden fand , und er ſprach , der Held

von Troneg : „ Es iſt fuͤr uns uͤbel gekommen , wir haben

„ an ihnen beiden einen ſo ſtarken Schaden genommen , daß

„ denſelben ihre Leute und ihr Land nimmer verwinden koͤn—

„ nen ; Ruͤdegers Degen muͤſſen nun unſer Pfand ſein . ““

Da wollte ihrer keiner den andern mehr verſchonen , man —

cher wurde ohne Wunden nieder geſchlagen , der wohl ge —

neſen waͤre , wenn nicht ſolcher Gedrang war ; doch wie

geſund er auch war , er mußte im Blute ertrinken . „ O

„ weh meines Bruders , der hier tod geſchlagen liegt ! Was

„fuͤr Ungluͤck ſtuͤrmt doch immer auf mich los ! Auch muß

„ mich immer reuen mein Schwaͤger Ruͤdeger , Schade und
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Ruͤdegers Tod

„ großer Jammer iſt auf beiden Seiten . “ Da Giſelher

ſeinen Bruder tod ſah , mußten des Markgrafen Mannen

Noth leiden ; der Tod ſuchte ſehr nach ſeinen Schlacht

opfern , und von den aus Bechelaren kam nicht einer da—

von . Gunther , Giſelher , Hagen , Dankwart und Volker ,

die guten Degen , gingen hin wo ſie die zwei Maͤnner lie

gen fanden , und jammerten und weinten ſehr . „ Der Tod

Iberaubt uns ſehr, “ ſprach der junge Giſelher , „ nun

„ laßt euer Weinen , wir wollen an die Luft gehn , daß uns

„ ſtuͤrmenden Maͤnnern die Panzerringe erkuͤhlen , ich glaube ,

„ Gott laͤßt uns nun nicht laͤnger leben . “ Da ſah man man

chen Degen ſitzen und lehnen ; ſie waren abermals unbe —

ſchaͤftigt , da Ruͤdegers Helden tod waren . Der Laͤrmen

war vergangen , und die Stille waͤhrte ſo lange , daß es

die Koͤnigin verdroß . „ O weh mir des Jammers, “ ſprach

des Koͤnigs Weib , „ ſie ſprachen allzu lange , unſere Feinde

„ werden wohl von Ruͤdegers Hand verſchont bleiben , er

„ will ſie wieder heim bringen in der Burgundenland . Was

„ hilfts nun , Koͤnig Etzel , daß wir mit ihm getheilt haben ,

„ was er nur wollte ? Der Held hat uͤbel gethan , der uns

„ da raͤchen ſollte , er will der Suͤhne pflegen . “ Da ant

wortete ihr Volker , der zierliche Degen : „ Es ziemt nicht

„ eines Koͤnigs Weibe uͤbel zu reden ; und darf ich ein ſo

Hedles Weib der Luͤgen zeihen , ſo habt ihr von Ruͤdegern

teufliſch gelogen , und ſeine Degen ſind um die Sühne

„ betrogen . Er that ſo willig , was ihm der Koͤnig gebot ,

„ daß er und ſeine Leute hier tod liegen . Nun ſeht euch

„ um , Frau Chriemhild , wem ihr nun gebieten wollt ,

Heuch hat Ruͤdeger , der Held , nun ausgedient . Wollt ihr

„ das nicht glauben , ſo ſoll man euchs ſehen laſſen . “ Zu

ihrem Herzleide ward das gethan . Man trug den Held

zerhauen hin , wo ihn der Koͤnig ſehen konnte . Etzels De —

gen war noch nie ſo leid geſchehen . Es koͤnnte kein Schrei —

ber die große Ungebaͤrde berichten und beſchreiben , welche
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Weiber und Maͤnner in ihres Herzes Jammer bezeigten ,

da ſie den Markgrafen tod herbei tragen ſahen . Da ward

Etzets Jammer ſehr ſtark und groß , wie ein Loͤwe tobte

der reiche Koͤnig mit Herzleid und Wehruf ; eben ſo that
5 2 f * 8 toen tſein Weib . Ste beklagten ungeſtuͤm den guten Ruͤdeger .

38. Dietrichs Recken erſchlagen .

Da hoͤrte man allenthalben ſo großen Jammer , daß Pa⸗

Dienſt —Dieuſt⸗laſt und Thurm vom Wehklagen ertoſten ; auch ein ſt

manne Dietrichs von Bern hoͤrte es und eilte mit dieſer trau⸗

rigen Geſchichte alsbald zum Fuͤrſten und Iprach :

8 8 4 N. 2 1„ mein Herr Dietrich ! Was ich auch bisher erlebt habe , ute

heftiger klagen , als jetzt ; ich glaube , der Koͤnig

el iſt ſelbſt zu Schad kommen . Wie koͤnnten ſie

rs Alle ſolche Noth haben ? Der Koͤnig oder Chriem⸗

„ hild , ihter eins liegt von den kuͤhnen Gäſten aus Haß

„getoͤdet da ; es weint ungeſtuͤm manch auserwaͤhlter

Degen . “ Da ſprach der Heldzvon Bern : „ Meine lieben

„ Mannen , eilt nicht zu ſeht, was 1065 die ele Recken

„ gethan haben , dazu zwang ſie die Noth , laßt ſie des

„ genießen , daß ich ihnen Frieden bot . “ Da ſprach der

kuͤhne Wolfhart : „ Ich will hlugehen und danach fragen ,

„ was ſie gethan haben , und euch dann ſagen , mein lieber

„ Herr , wie ichs befinde , weshalb man klagt . “ Da ſprach

Herr Dtetrich : „ Wo man ſich nichts Gutes verſieht , wenn

„ daun eine unbefugte Frage geſchieht , ſo erzuͤrn

„ leicht die Recken . Ja , ich will nicht , Wolfhart , daß ihr

„ die Frage an ſie thut . “ Da hieß er alsbald Helfrichen

fortgehen , und bat ihm , von Etzels Mannen oder von

den Gaͤſten ſelbſt zu erforſchen , was da geſchehen waͤre.

Der Bote hatte noch nirgendwo ſo großen Jammer geſehen ,

und fragte alsbald : e iſt hter geſchehen ? “ Da ant⸗

wortete ihm einer : „ Alle unſere Freuden in der Hunen Land

„ ſind zerronnen ! Hier liegt Ruͤdeger von der Burgunden

Hand erſchlagen , und derer , die mit ihm herkamen , iſt
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